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Eine aus Lehm gebaute Stadt Von der Landarbeit heimkehrende Frauen

Z« M itte Ikolïers Afrikaflug
Von unserem Sonderkorrespondenten A. H

Dei stetigem Vordringen im englisch ägyp-
tischen Sudan nach Süden weicht der heiße

Wüstensand einer spärlichen Vegetation, den end-

losen Steppen, die'nur hie und da von einzelnen
Baumgruppen wohltuend unterbrochen werden.
Die Luft ist erstickend und die Sonne brennt mit
rötlichem Lichte als, eine im Dunst erscheinende
rote Scheibe am Himmel. Der «Harmatan», ein
im Januar wehender Wüstenwind, sättigt die
Luft mit feinem Sandstaub, der überall ein-
dringt und Kehle, Nase und Augen reizt. Die
Nächte sind kalt und trocken. Um sich gegen
solche Temperaturwechsel zu schützen, bauen
die Eingeborenen ihre Wohnstätte aus Lehm,
mit nur ganz kleinen Oéffnungen als Eingang
und meistens ohne Fenster.

In gewissen Gebieten ist das Leben dieser
Eingeborenen noch sehr primitiv. Die eintönige
Nahrung aus Korn, aus dem ebenfalls ein ge-
wisses Bier gebraut wird, macht diese Leute
nicht sehr widerstandsfähig.

Der Frauen Kleidung besteht aus von Blät-
tern angefertigten Schamhüllen, die, wenn ver-
dorrt, durch neue ersetzt werden. Doch schon
macht sich auch die Zivilisation bemerkbar und
speziell bei den Mohammedanern finden die fah-

Eine Steppen®

renden Händler guten Absatz für ihre Ware, die
meist aus weißen und bunten Tüchern besteht.

In Städten, wo Regierungsbeamte oder Mili-
tärposten sich befinden, sind die Eingeborenen
im allgemeinen schon weiter fortgeschritten und
die Kinder der heutigen Generation können ge-

gen eine kleine Entschädigung, meistens aber

unentgeltlich, die Schulen besuchen.

Unter den Heiden bestehen geheime Gesell-

Schäften, denen jedes Kind in einem gewissen
Alter beitreten*muß. In den geheimen Gesell-

In den den Flüssen ab-

gelegenen Gegenden ist
während der Trockenzeit
das Wasser fast uner-
schwinglich und so be-
finden sich denn meistens
nur da Behausungen, wo
einige Bäume etwas Was-
ser mit ihren Wurzeln zurückhalten. In der
Regenzeit werden runde, aus Lehm erstellte
Wasserreservoirs gefüllt'. Sie reichen jedoch,

Ansiedelung

Rast einer EseLKarawane

pen von 15 Km. im Tage, legen diese Karawa-
nen oft fabelhafte Distanzen zurück. Sinkt ein
Tier entkräftet zu Boden, so wird die Last von

Dienstbereitschaft ist eng verbunden mit einer
außerordentlichen Gastfreundschaft, die von die-
sen Völkern als heilige Pflicht geübt wird.

schatten der Frauen wird jedes Mädchen, das

zur Jungfrau erblüht ist, auf einige Zeit in einer

zu diesem Zwecke errichteten Stätte zurückbe-
halten, um von alten Medizinfrauen über das
Geschlechtsleben aufgeklärt und in die häusli-
chen Pflichten einer Ehe eingeführt zu werden.
Wie im Leben der Neger überhaupt, wird auch
hier die meiste Zeit mit Spielen und Tanzen
zugebracht. Es ist ein eigenartiges Anhören,
wenn während ganzen Mondnächten der Ge-

trotz spärlichen Ge-

brauchs, nicht immer
bis zur nächsten Re-

genzeit. /DieEinge-
borenen lieben auch
sehr den Tabak, den
sie vor ihren Dörfern
kultivieren und auch

an vorbeiziehende Ka-

rawanen verkaufen

Blick in eine Dorfstraße

Gesang dieser Mädchen,
der etwas Klagendes an

sich hat, durch die Stil-
le der Nacht ertönt.

DieseKarawanen, die imNorden sich meistens des

Kameles zum Transporte von Gütern bedienen,
bestehen hier meistens aus armen Händlern, die
sich die kleinen Esel nützlich machen. In Etap-

Eine von den Eingeborenen erstellte Holzbrücke

etwa 50 Kg. vom Treiber weitergetragen und ihr
Inhalt so bald wie möglich an den Mann gebracht.

Mehr und mehr findet auch das Automobil
seinen Weg ins Innere des Landes. Doch bilden
vor allem die Flüsse, die nur in den seltensten
Fällen überbrückt sind, ein schweres Hindernis
für eine rasche Entwicklung dieses Verkehrs-
mittels. Aber auch da wissen sich findige Kräfte
zu helfen. Ist der Fluß nicht zu breit, so wird
eine aus Baumstämmen und Lianen sinnreich
geflochtene Brücke erstellt; andernfalls hilft ein
aus ausgehöhlten Baumstämmen rasch zusam-
mengezimmertes Floß, das stark genug ist, die
Last des Autos zu tragen. Bei geringem Was-
serstand wird das Flußbett fahrend durchquert.
Wie der Fall auch liegen mag, immer findet der
reisende Europäer genügend dienstbare Geister,
die ihm um ein Nichts gerne Hilfe leisten. Diese
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